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ich freue mich, 
Ihnen die neue 
Ausgabe des 
„Wir in Mitte“ 
präsentieren 
zu können. 

Darin greifen 
wir aktuelle 
Themen für 
den Bezirk Mit-
te und seine 
sechs Ortsteile 
Mitte, Moabit, 
Hansaviertel, 
T i e r g a r t e n , 
Wedding und 
Gesundbrun-

nen auf.

Mitte ist nicht nur aufgrund seiner 
geografischen Lage  ein besonde-
rer  Bezirk in unserer Stadt. Wie kein 
anderer Bezirk  vereint er Kiez und Me-
tropole und ist damit auch den vielfäl-
tigstens Herausforderungen ausgesetzt. 

Einige Themen, zu denen Sie in dieser Aus-
gabe etwas finden, will ich hier aufgreifen.

Viele Menschen arbeiten in Mitte und fah-
ren dabei auch mit dem Auto zur Arbeit.  
Das hat  vielfältige Gründe. Manche müs-
sen vorher ihre Kinder an der Kita oder an 
der Schule absetzen. Andere sind körper-

lich nicht mehr in der Lage, weitere Wege 
zu gehen. Und wieder andere haben einfach 
nur Angst, im Dunklen mit den öffentlichen  
Verkehrsmitteln zu fahren. Und dann gibt 
es in unserem Bezirk noch diejenigen, die 
auswärts arbeiten und daher genauso auf 
ein Auto angewiesen sind, wie Personen 
mit körperlichen Einschränkungen. Allen ist 
gemeinsam, dass die Verkehrspolitik des 
grün-geführten  Bezirksamts  ihnen sowohl 
die Parkplätze vor Ort nimmt, als auch die 
Verkehrswegung immer weiter verengt. 

Ganz Berlin kennt mittlerweile den Leo-
poldplatz. Aber nicht, weil  dort die alte 
Nazareth-Kirche steht, sondern weil er ein 
Synonym für Drogenkriminalität, Vermül-
lung und eine Politik des Wegsehens ist.

Der 9. November ist aus verschiede-
nen Gründen ein besonderer Tag. An-
gesichts des Terrors der HAMAS war 
es in diesem  Jahr aber ein besonderes 
Gedenken, insbesondere vor dem Hin-
tergrund eines Brandanschlags auf 
eine Synagoge in der Brunnenstraße.

Ich wünsche Ihnen viel Spaß bei der Lektü-
re und würde mich über Anregungen, Hin-
weise und natürlich auch Kritik freuen.

Herzliche Grüße
Ihr
Sven Rissmann, MdA
-Kreisvorsitzender der CDU Mitte-

Liebe Leserinnen und Leser,

Editorial
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Zum 18. Mal wurden engagierte Ehren-
amtliche von einer siebenköpfigen Jury 
ausgewählt und mit dem Ehrenamts-
preis des Bezirksamtes Mitte ausge-
zeichnet. Damit werden das Thema bür-
gerschaftliches Engagement, aber vor 
allem die Men-
schen in den 
Fokus gerückt, 
die sich frei-
willig und un-
entgeltlich für 
die Bedürfnis-
se und Belange 
ihrer Mitmen-
schen einsetzen. 
Im Loewe Saal 
in Berlin-Moabit
herrschte gute
Stimmung, als Sozialstadtrat Cars-
ten Spallek (CDU) für ihr ehrenamt-
liches Engagement Marianne Lebbin, 
Sedanur Karaca und Dirk Eggestein 
mit dem Ehrenamtspreis auszeichnete. 
Ein besonderer Dank wurde Dorothea 

Reinhardt ausgesprochen, die zum 
Jahresende in den Ruhestand geht. Sie 
leitete mehr als 20 Jahre mehrere Be-
gegnungsstätten für Seniorinnen und 
Senioren, sorgte mit ihrem Team des 
Vereins Selbsthilfe-im-Ruhestand e.V. 

für Beteiligung, 
Teilhabe, ge-
n e r a t i o n e n -
übergreifendes 
E n g a g e m e n t 
sowie ab-
w e c h s l u n g s -
reiche Frei-
zeitangebote.
Auch in Rich-
tung der viel-
zähligen Gäs-
te, die sich 

in ihrer Freizeit für das Gemeinwohl 
einbringen, schloss Carsten Spallek 
seine Dankesrede mit den Worten:
„Machen Sie weiter so, überzeugen Sie 
andere Menschen sich zu engagieren. Es 
kann nicht genug von Ihnen geben!“  (CS)

Verleihung des Ehrenamtspreises 2023

Aus dem  Bezirk

CDU Mitte verurteilt Brandanschlag auf Synagoge 
und zeigt Solidarität!

Unbekannte haben 
in der Nacht zum 18. 
Oktober einen Brand-
anschlag auf eine 
jüdische Einrich-
tung in der Brunnen-
straße in Mitte ver-
übt. Zwei Tage nach 
dem Brandanschlag 
auf die Synagoge der Gemeinde hat der 
stellvertretende Bezirksbürgermeister, 

Carsten Spallek, ge-
meinsam mit weiteren 
Mitgliedern der CDU 
Mitte an der Mahnwa-
che vor dem Gemein-
dehaus teilgenommen 
und damit ein klares 
Zeichen der Solidari-
tät mit unseren jüdi-

schen Mitbürgern in Berlin gesetzt. (CS)
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Evas Haltestelle ist ein Schutzraum 
für wohnungslose Frauen. Hier kann 
gekocht, gewaschen und geschlafen 
werden. Sogar 
Hilfe bei der 
W o h n u n g s -
suche (über 
„Housing First“) 
oder für Bür-
gergeldanträ-
ge gibt es hier. 

In den Räum-
lichkeiten in 
der Müller-
straße 126 fin-
den zeitweise 
etwa 40 Frauen 
Schutz, wer-
den beraten 
und betreut. 
Das macht 
diesen Ort besonders, auch weil der 
Zutritt für Männer verboten ist, es 
ist ein „Schutzraum für Frauen“.

Sozialstadtrat Carsten Spallek (CDU) 
besuchte unmittelbar vor den Haus-
haltsberatungen die Einrichtung, um 
sich ein eigenes Bild über die Arbeit 
vor Ort zu machen - und die Mitglie-
der der BVV vom wichtigen Engage-
ment der dort Tätigen überzeugen.  

In den letzten Jahren kam es durch 
den Berliner Wohnungsmarkt, den 
Krieg in der Ukraine und Corona 

laut den Mitarbeiterinnen zu einem 
Anstieg komplexer Problemlagen.
Im Haushalts-Entwurf der Bürger-

m e i s t e r i n 
und Finanz-
s t a d t r ä t i n 
Frau Remlin-
ger (Grüne) 
wurden die 
u r s p r ü n g -
lichen Hilfs-
l e i s t u n g e n 
zwar nicht 
gekürzt, ver-
stärkt wur-
den sie jedoch 
auch nicht. 

Die Infla-
tion trifft 
a l l e r d i n g s 
auch Evas 

Haltestelle – die Stromkos-
ten sind um das Zehnfache ge-
stiegen, heißt es im Gespräch.

„Ich freue mich sehr, dass die BVV 
den Haushaltsansatz verstärkt hat 
und zusätzliche 40.000,- Euro be-
reitstellt. Damit können gestiege-
ne Kosten für Personal, Sachmittel, 
Miete etc. finanziert und die Arbeit 
gesichert werden“, so Spallek. (CS)

Finanzielle Förderung für Evas Haltstelle wird gestärkt

Neues aus der BVV
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Die nördlich Luisenstadt zwischen Mär-
kisches Ufer und Engelbecken ist ein be-
sonders geschichtsträchtiger Teil des 
Zentrums unserer Stadt, der seit 2011 
als sogenanntes Sanierungsgebiet 
ausgewiesen ist. 

Der direkt ge-
wählte CDU-Ab-
geordnete, Lucas 
Schaal, der CDU-
Fraktionsvorsit-
zende in der BVV, 
Sebastian Pieper 
und weitere Mit-
glieder der Frak-
tion haben sich 
bei einem gemein-
samen Rundgang 
mit der Betroffe-
nenvertretung im 
Sanierungsgebiet 
über die Lage vor 
Ort ausgetauscht.

So wird die neu-
gebaute Grund-
schule in der 
A d a l b e r t s t r a ß e 
mit einer großen Turnhalle bereits im 
Frühjahr 2024 fertig sein und Platz für 
576 Schüler bieten. Die sechs Hallen-
teile werden später auch für Sportver-
eine vor Ort nutzbar sein. „Wir freuen 
uns über den attraktiven Schulstadt-
ort in der Luisenstadt und werden 
uns dafür einsetzen, dass sich die 
Turnhalle etwa durch eine Fassaden-
begrünung noch besser ins Straßen-

bild eingliedert“, so Lucas Schaal. 

Den Namen Luisenstadt trägt das Ge-
biet aufgrund der Königin Luise von 
Preußen. Der einst pulsierende Teil von 

Mitte mit Eisfabrik, 
Telegraphenamt und 
Postfuhramt hat-
te in der Folge von 
Krieg und Mauerbau 
große Teile der Bau-
substanz verloren 
und wies viele Bau-
lücken, Brachen und 
leerstehende Gebäu-
de auf. Seit 2011 hat 
dies sich schon deut-
lich verbessert, aber 
die aktuelle Bau-
kostensteigerungen 
und Inflation ver-
zögern viele geplan-
te Projekte leider. 

Der Fraktionsvor-
sitzende Sebastian 
Pieper ist optimis-
tisch: „Die Luisen-
stadt soll ein lebens-

werter und attraktiver Wohn- und 
auch Geschäftsstandort werden. 
Dafür werden wir als Bezirk die ver-
schiedenen Bauprojekte, wie etwa 
den Ausbau des Spreeuferwegs, wei-
ter begleiten. Insgesamt hat sich die 
Luisenstadt positiv entwickelt und wir 
sind sicher, dass die es noch weite-
re Potentiale für die Zukunft gibt.“ (LS)

Wie geht es weiter in der Luisenstadt?

 nördliche Luisenstadt

Lucas Schaal, MdA und Sebastian Pieper mit Vertretern 
der Betroffenenvertretung für die nördliche Luisenstadt



Seite 6

Wedding - Ihr Abgeordneter vor Ort

Regelmäßig ist Sven Rissmann (CDU) in 
seinem Wahlkreis und auch darüber hi-
naus in Mitte unterwegs, um sich mit den 
Institutionen und Vereinen auszutau-
schen. Ob im Zukunftshaus Wedding, bei 
den Sportvereinen 
wie dem BSC Reh-
berge, oder auch in 
der Julius-Leber-Ka-
serne, direkt vor Ort 
nimmt er sich der je-
weiligen Anliegen an. 
Auch der Dialog 
mit den Schülerin-
nen und Schülern 
im Wedding ist ihm 
wichtig. So hat er zu-
letzt in Form einer 
Schuldiskussion mit 
Oberstufenschülern 
des Lessing-Gym-
nasiums über poli-
tische Themen aus 
den Bereichen Ver-
kehr, Bildung und 
Sport diskutiert. 
Im Rahmen seiner 
regelmäßig statt-
findenden Abgeordneten-Bürger-
sprechstunden (sowohl in Präsenz 
als auch telefonisch) sowie der Info-
stände der CDU Wedding, steht er den 
Bürgern als Ansprechpartner für ihre 
politischen Belange zur Verfügung.
Eines der aktuellen Themen, das die Wed-
dinger im Wahlkreis V umtreibt, ist die 
Situation rund um die Mühlenstube. Der 
Drogenkonsumraum mitten auf der Mül-
lerstraße, in der Nähe des Volksparks 
Rehberge, bereitet den Anwohnern und 

Gewerbetreibenden immer mehr Sorge. 
Ihre Hausflure werden unter anderem 
durch Fäkalien verdreckt und auch die 
Grünanlagen des Parks leiden enorm. 
Doch nicht nur die Verschmutzung ist 

ein großes Thema, 
sondern auch die 
Angst. Das Begehen 
von Straftaten - bei-
spielsweise in Form 
von Dealen mit Be-
täubungsmitteln am 
hellichten Tag mitten 
in den Rehbergen - ist 
ein Zustand, der un-
tragbar ist. Hier sind 
alle politisch Ver-
antwortlichen in der 
Pflicht, vor allem sei-
tens des Bezirks Mit-
te, diesen schnellst-
möglich zu beenden. 
Hat man doch bereits 
auch viel zu lange am 
Leopoldplatz die Au-
gen vor der Realität 
verschlossen! (SR) 

Ihr direkt gewählter Abgeordneter für Sie vor Ort

Sven Rissmann, MdA vor der Lessing-Ober-Sven Rissmann, MdA vor der Lessing-Ober-
schule in seinem Wahlkreis, die er auch selbst schule in seinem Wahlkreis, die er auch selbst 
besuchtebesuchte

Kontakt

Wenn auch Sie ein politisches Anlie-
gen haben, dann stehen Ihnen Sven 
Rissmann und sein Team in seinem 
Weddinger Wahlkreisbüro gern zur 
Verfügung unter: 

Tel: 030 209 51 662 
Email: buero@sven-rissmann.de

www.facebook.com/rissmann.sven
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Interview

Herr Fritz, Sie sind jetzt  
etwas mehr als 6 Mona-
te im Amt – wie war Ihr Start? 

Benjamin Fritz: Der Start brach-
te mir ganz viel Neues, vor allem 
viele neue Kontakte, Themen und 
Herausforderungen. Die Kollegin-
nen und Kollegen im Schul- und 
Sportamt haben mir den Start je-
doch sehr angenehm gemacht. 
Gemeinsam arbeiten wir jeden 
Tag daran, dass die Schul- und 
Sportsituation bei uns in Mit-
te ein Stückchen besser wird. 

Was möchten Sie verän-
dern in Ihrem Ressort? 

Benjamin Fritz: Wir stehen gera-
de im Bereich der Schulsanierung 
und des Schulneubaus vor großen 
Herausforderungen. Ich möch-
te unseren Schülern und Lehrern 
nach und nach bessere Schulge-
bäude zur Verfügung stellen. Dies 
wird nicht von heut auf morgen fertig 
umgesetzt sein, jedoch möchte ich dafür 
Sorge tragen, dass wir in den nächs-
ten Jahren einen Fortschritt im Bezirk 
sehen können. Im Sportbereich ist das 
Ziel, dass wir den gestiegenen Bedar-
fen von Vereinen und Sportbegeister-
ten beim Thema möglicher Platz- und 
Hallenzeiten gerecht werden können. 
Viele Sportstätten müssen nach und 
nach saniert werden. Trotzdem müs-
sen weiterhin ausreichende Sport-
möglichkeiten im Bezirk verfügbar sein.

Welche Möglichkeiten sehen Sie 
im Bereich der Verbesserung der 
Schulplatzversorgung im Bezirk?
 
Benjamin Fritz: Wir benötigen im Be-
zirk zukünftig noch weitere Schulplät-
ze. Daher freue ich mich, wenn zum 
Schuljahr 2024/ 2025 die Grundschu-
le in der Adalbertstraße ans Netz ge-
hen wird. Auch bauen wir in der Reini-
ckendorfer Str. sowie in der Schulstr. 
neue Schulstandorte. Wir prüfen jeder-
zeit, wo wir durch Interimsstandorte 
oder die Erschließung neuer Standorte 
weitere Schulplätze schaffen können. 

„Wir stehen gerade im Bereich der Schulsanierung und des 
Schulneubaus vor großen Herausforderungen.“ 

Benjamin Fritz (35) von der CDU ist ver-
heiratet, hat eine Tochter und ist in Berlin 
geboren. Er ist seit März 2023 Bezirks-
stadtrat für Schule und Sport 
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Wedding - Anna-Lindh-Schule

Am 29. September 2023 wurde eine 
neue Containeranlage, liebevoll von 
der Schule das „Vogelnest“ genannt, 
in der Heinrich-von-Stephan-Gemein-
schaftsschule (Neues Ufer 6, 10553 
Berlin) eröffnet. Der Bezirksstadtrat 
für Schule in und Sport in Berlin Mit-
te, Benjamin Fritz (CDU), war bei der 
Einweihung der Containeranlage vor 
Ort. Mit der Erweiterung sind ver-
schiedene neue Räumlichkeiten für die 

Schülerinnen und Schüler entstanden.

Auf Initiative des Bezirksstadtrats 
Benjamin Fritz (CDU) beschloss das 
Bezirksamt Mitte zudem die Verlage-
rung des Ausweichstandortes der 
Anna-Lindh-Schule vom Saatwinkler 
Damm in die Reinickendorfer Straße. 

Laut dem Beschluss soll die Schulge-
meinschaft frühestens am 02.01.2025, 

spätestens jedoch am 
10.02.2025 den neuen 
Standort in der Reinicken-
dorfer Straße beziehen. 
An diesem neuen Standort 
werden die Schüler der An-
na-Lindh-Schule in einem 
der modernsten Standorte 
der Stadt zur Schule gehen 
und unter den besten Be-
dingungen lernen können. 

„Das ist eine gute Nach-
richt für den Bezirk und 
für alle Schüler der An-
na-Lindh-Schule, die in 
den letzten Jahren so vie-
le Herausforderungen zu 
meistern hatten. Uns freut 
es auch, dass die Schul-
gemeinschaft der Anna-
Lindh-Schule trotz dieser 
Schwierigkeiten zusam-
mengehalten und diese 
Herausforderungen bis 
hierhin so gut bewältigt 
hat.“ sagte Bezirksstadtrat 
Benjamin Fritz (CDU). (BF)

Die Anna-Lindh-Schule kehrt nach Mitte zurück und die Heinrich-von-
Stephan-Gemeinschaftsschule wird mit Containern erweitert

Sven Rissmann, MdA und Bezirksstadtrat Benjamin Fritz (beide 
CDU) vor der Anna-Lindh-Schule
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Auch in diesem Jahr wurde an ver-
schiedenen Orten im Bezirk Mitte an-
lässlich des Jahrestages der Novem-
berpogrome von 1938 zu Ehren der 
Opfer gedacht. So u.a. am ehemaligen 
Güterbahnhof Moabit, von wo aus 
während der nationalsozialistischen 
Herrschaft tausende Berliner Juden 
in Richtung der Konzentrations- und 
Vernichtungslager im Osten transpor-
tiert wurden. Seit einigen Jahren wird 
dort durch Schüler der nahegelege-
nen Theodor-Heuss-Gemeinschafts-
schule, gemeinsam mit Vertretern 
der jüdischen Gemeinde und der 
Bezirkspolitik den Opfern gedacht. 
Gerade in diesem Jahr scheint die Not-
wendigkeit des Erinnerns an das Leiden 
und die Verfolgung unserer jüdischen 
Nachbarn in Berlin wichtiger denn je 
zu sein. Olaf Lemke, der Vorsitzende 
des Ausschusses für Weiterbildung 
und Kultur in der BVV Mitte  stellte he-
raus: “Angesichts des Terrors gegen 

Israel und 
die aktu-
elle Be-
d r o h u n g 
jüdischer 
M i t b ü r -
ger, muss 
u n s e r 
Staat auf 
allen Ebe-
nen, im 
Bezirk an-
gefangen, 
das Zei-
chen set-
zen, dass 

jüdisches 
Leben ein 
u n v e r -
z i c h t b a -
rer Teil 
Deutsch-
lands und 
die Rück-
kehr des-
s e l b e n 
nach 1945 
ein Segen 
für unser 
Land ist. 
D a h e r 
danke ich 
besonders 
den Schülern der multikulturell ge-
prägten Moabiter Theodor-Heuss-Ge-
meinschaftsschule für die von ihnen 
mitgestaltete, sehr ergreifende Gedenk-
veranstaltung an diesem Mahnmal.” (OL) 

Bezirkliches Gedenken zum 9. November

Gedenken am 9. November
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Die Lage am Leopoldplatz bleibt prekär!

Ein “Leopoldplatz für alle”, das war 
viele Jahre das Ziel, das die politisch-
Verantwortlichen von grün-rot im 
Bezirk Mitte für den Weddinger Leo-
poldplatz verfolgt haben. Als könnten 
Anwohner, Gewerbetreibende, Pas-
santen, Kinder 
auf dem hinter 
der Alten Na-
z a r e t h k i r c h e 
b e f i n d l i c h e n 
Spielplatz mit 
alkohol- und 
drogenanhängi-
gen Menschen, 
Drogendealern 
und weiteren 
K r i m i n e l l e n 
harmonisch auf 
einem so engen 
Raum friedlich 
und zufrieden 
ko e x i s t i e r e n . 
Die Realität 
zeigt ein sehr 
d e u t l i c h e s 
Bild – es geht 
nicht! Das belegen auch die mitt-
lerweile immer lauter werdenden 
Stimmen aus Anwohnerschaft und 
von Gewerbetreibenden, die sich 
mittlerweile in Bürgerinitiative und 
Interessengemeinschaft zusam-
mengeschlossen haben, um sich 
gegen die nicht mehr tragbaren Zu-
stände hörbar zu positionieren.

Dieser Druck aus der Zivilgesell-
schaft, unterstützt durch zahlreiche 
Initiativen der CDU-Fraktion in der 
BVV Mitte, haben nun dazu geführt, 
dass sich der Berliner Senat mit en-
gagiert, die Situation am Leopoldplatz 

und seiner 
unmit te lba-
ren Umge-
bung wieder 
zu stabilisie-
ren. Denn, 
so führt die 
Stellv. Vor-
sitzende der 
CDU-Fraktion 
Mitte, Daniela 
Fritz, in einer 
P r e s s e m i t -
teilung aus, 
“das Bezirks-
amt und die 
Zählgemein-
schaft von 
Grünen und 
SPD […] sind 

mit ihrer bis-
herigen Politik am Leopoldplatz 
komplett gescheitert. Die Lage 
wurde allzu lang schöngeredet.”
Mit mehr Polizeipräsenz, Video-
aufklärung, mehr Ordnung und 
Sauberkeit und einer klaren Linie 
gegen Gewalt und Drogenkrimi-
nalität will die CDU die Situation 
für die Anrainer verbessern. (OL) 

Leopoldplatz

Drogen und Vermüllung am Leopoldplatz
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Immer wieder werden Anrainer von 
gravierenden Veränderungen auf der 
Straße quasi über Nacht überrascht. 
Wer am Abend sein Auto abstellt, kann 
nicht sicher 
sein, dass 
er oder sie 
am nächs-
ten Morgen 
plötzlich mit-
ten in einem 
K i e z b l o c k 
oder in einer 
Fahrradstra-
ße aufwacht. 
Wiederholt-
wurde die   
Stadträtin für 
Verkehr im 
Bezirk Mit-
te, Dr. Almut 
N e u m a n n 
(B´90/DieG-
rünen), dar-
auf hingewie-
sen, dass ihre 
Kommunikationspolitik völlig unzurei-
chend ist. Trotzdem hat sich im Kern 
nichts daran geändert, dass sie trotz 
massiver Kritik, u.a. der CDU-Fraktion 
in der BVV Mitte, weiter Kiezblocks 
schafft oder neue Fahrradstraßen er-
öffnet, ohne die Bevölkerung hinrei-
chend einzubinden. Grundlage ist das 
noch aus der Zeit der rot-rot-grünen 
Landesregierung stammende Mobili-
tätsgesetz. Dies erlaubt es den Bezir-

ken, ohne weitere Grundlagen, wie z.B. 
Verkehrszählungen, im Nebenstra-
ßennetz Fahrradstraßen einzuführen 
und so indirekt den motorisierten In-

dividualver-
kehr massiv 
einzuschrän-
ken. Die In-
teressen von 
Anwohnern, 
aber auch 
Gewerbetrei-
benden wer-
den in keiner 
Weise be-
rücksichtigt. 
Sie werden 
im Vorhinein 
auch nicht 
b e t e i l i g t .
Dabei gibt es 
doch Alterna-
tiven zur Er-
höhung der 
V e r k e h r s -
s i c h e r h e i t , 

wie der Vorsitzende der CDU-Frak-
tion Mitte, Sebastian Pieper, erklärt: 
“Intelligente Formen der Verkehrsbe-
ruhigung – wie geeignete Schwellen 
auf der Fahrbahn – werden nicht in 
Betracht gezogen”. Er weist zudem da-
rauf hin, dass das Nebenstraßennetz 
entlastet würde, wenn die Hauptstra-
ßen nicht zusätzlich in ihrer Kapazität 
beschnitten würden, wie z.B. in der 
Müller- oder Amrumer Straße. (OL)

Verkehrspolitik von oben herab

Verkehrspolitik

Straßensperrungen im Wedding



Seite 12

Eine kleine Geschichte der Rehberge

Seit dem 1.Mai 1958 gibt es sogar eine 
U-Bahn-Station, von der man in den wohl 
schönsten Teil des Weddings gelangen 
kann......dennoch war auch der Wedding 
ein Teil der „Streusandbüchse des Heili-
gen Römischen 
Reiches“, wie 
Spötter einst die 
Mark Branden-
burg zu bezeich-
nen pflegten. Die 
starke Windwir-
kung vieler Jahr-
tausende hatten  
entweder einzelne 
Sandbuckel oder 
lang gestreck-
te Hügelket-
ten geschaffen.
Doch waren die 
Rehberge – die 
den Nonnen des 
Jungfrauenklos-
ters zu Spandau 
als ein Teil der 
J u n g f e r n h e i d e 
gehörte – einst-
mals bewaldet.
Die frommen Da-
men – die das 
Recht hatten, das 
Holz zu schlagen und zu nutzen – müssen  in 
Jahrhunderten einen ziemlichen Raubbau 
mit der Natur getrieben haben, denn am 
Ende waren die Rehberge eine Sandwüste.
Bereits vor 1848 gab es in Berlin vie-
le Arbeitslose und um sozialen Unruhen 
vorzubeugen, entschloss man sich, die 
Rehberge – die damals noch weit vor den 
Toren Berlins lagen – als Arbeitsbeschaf-
fungsgebiet durch Aufforstung zu nutzen. 

Dennoch, als der Funke der Revolution 
losbrach, waren gerade die „Rehberger“, 
wie man die Arbeiter dort nannte, sehr ge-
fürchtete und gewaltbereite „Revoluzzer“.
Das Projekt schlief nach der Revolution 

ein und vielfach 
wurde der Sand 
der Rehberge 
als Scheuer-
sand verkauft.
Erst nach dem 
1. Weltkrieg er-
innerte man sich 
des Projektes von 
vor 1848 und man 
begann, aus den 
wüsten Rehber-
gen einen groß-
artigen Volks-
park, „die grüne 
Lunge“ des Wed-
dings, zu machen. 
Schon im Spät-
sommer 1920 
begann die Pla-
nung und im Jah-
re 1926 began-
nen die Arbeiten, 
an der mehr als 
1.200 Erwerbslo-
se beteiligt waren.

Am 22.Juni 1929 wurde das neue 
Schmuckstück des ehemaligen Bezirks – 
mit Sportanlagen, Tiergehegen, Ruheplät-
zen, Kinderspielplätzen, Gaststätten und 
später sogar einer Freilichtbühne  etc. 
-  durch den Berliner Oberbürgermeister 
Gustav Böß feierlich eingeweiht und der 
Wedding hatte eine Grünanlage, um die 
ihn manch anderer Bezirk beneidete. (HB)

Der Bezirk historisch

©Senatsverwaltung für Stadtentwicklung und Umwelt Berlin - 
Geoportal Berlin / Karte von Berlin 1:5000 (K5-Farbausgabe)


